
HP Pelzer Chemie 
Neues im Fall des Vergiftungsopfers 

Peter Spyrka 
Das deutsche Entschädigungs- und medizinische Gutachten-Recht ist über hundert Jahre alt. Es 

geht nicht davon aus, dass chemische Vergiftungen ihre tiefgreifenden Schäden oft erst nach 
Jahrzehnten entwickeln, was den Betroffenen es fast unmöglich macht, ihre Interessen geltend 

zu machen. 

Von besonderer Bedeutung ist deshalb, dass Peter Spyrka nachweisen konnte, mit welchen 
Giften er kontaminiert wurde und dass die zuständigen Behörden ihre Pflichten versäumt 

haben. 

Das begründet eine sonst nicht vorgesehene Umkehr der Beweislast, dass der Schädiger die 
Unschädlichkeit nachweisen muss und nicht der Geschädigte den Schaden. 

Doch alle Gerichte setzten sich darüber hinweg, jetzt auch der Landtag und sein 
Petitionsausschuss, in dem alle Fraktionen vertreten sind. 

Lesen Sie selbst im Original, mit welcher Kaltschnäuzigkeit schlagende Beweise und Nachweise 
beantwortet werden. Bilden Sie sich eine Meinung über die Antworten der Parteien darauf, dass 

Peter Spyrka sich nicht abspeisen lassen wollte. 

Jetzt neu im Internet unter 
www.auf-witten.de 

Landtagsdokumente HP Pelzer Chemie 
gegen Peter Spyrka 

Im Bereich Umwelt finden Sie auch einen Gesamtabdruck aller bisherigen 
Veröffentlichungen unter dem Titel: 

Dokumentation HP Pelzer 

„Peter Spyrka und sein Kampf als Vergiftungsopfer von 
HP Pelzer Chemie“ 

http://www.auf-witten.de/
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Hier eine Übersicht der Anlagen, die ich bedient habe: 
 
Auf Anlage 107 wurden Teile (2) für den Opel Ascona hergestellt. 
 
Angaben zum Arbeitsablauf: 
 
In die 70° Grad heißen Formen wurden von uns mit verschiedenen Trennmitteln eingesprüht. 
Alle Trennmittel enthielten Trichlormethan, Dichlormethan sowie Benzin und Wachse. 
 
(Wir waren acht Stunden dem Fabrikationsnebel und –Dampf ohne Schutzkleidung 
Atemschutzmasken ausgesetzt.) Haben wir Hautkontakt mit unten aufgefürten 
Materialien. 
 
In die offenen Formen wurde Material mit Druck eingelegt. Ein Mischkopf sprühte zwei 
Komponenten (-4,4 Diisocyanat B-Material) und (A-Material)  in die Formen mit den 
Katalysatoren DABCO  BL-11, DABCO XFG-2008, Polycat12 Catalyst, DABCO DA-20 
Catalyst. 
(Die Giftigen Katalysatoren verwenden ca. 50 Tonnen im Jahr) 
Diese Stoffe wurden im Mischkopf gemischt und in flüssiger Form in die offenen Formen 
verteilt. Dann wurden die Formen geschlossen. Der Mischkopf wurde nach jedem 
Pressvorgang unter Druck mit (???) Trichlormethan 1.1.1. ausgespült. Der Abfall wurde in PE 
Säcken  entsorgt. Die offenen Säcke befanden sich rechts und links neben den Anlagen. Den 
Ausdünstungen der nicht geschlossenen Säcke war ich acht Stunden Täglich ausgesetzt. 
 
Auf Grund der minderwertigen Qualität der Säcke, rissen diese regelmäßig auf. So dass die 
Flüssigkeit (Trichlormethan 1.1.1.) in der Halle (1) auslief. 
 
 
 
Am 07.11.98 Haben wir Bielder gemacht bei Firma HP-Pelzer, Peter Spyrka und Jacek Sazon 
– Miecznik oben genant als beweis über Umweltskandal bei HP-Pelzer. 
 
 
Siehe Bild:Halle 1 Anlage 3  Teile für Merzedes        
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Das unkontrollierte Auslaufen größerer Isocyantmengen im 
Verarbeitungsbetrieb wird von der Berufsgenossenschaft der Chemischen 
Industrie als schwerer Unfall angesehen. 
 
 
Die Pumpen an unserem Arbeitsplatz waren undicht, und Material 4,4 Diisocyanat wie auch 
A-Material mit Giftigen Katalysatoren lief auf den Hallenboden und dünsteten aus. 
Mein Arbeitsplatz war ca. 1 Meter entfernt.( Wir haben auch Hautkontakt mit die Materialien) 
 
Am Ende jeder Schicht mussten wir die Behälter mit MDI -4,4 Diisocyanat nachfüllen. Wobei 
wir aus jedem Behälter erst einmal den Druck entweichen lassen mussten. 
Bei diesem Arbeitsablauf wurden zwangsläufig giftige Gase (PHI) freigesetzt, und Staub 
aufgewirbelt den wir eingeatmet und in die Augen bekommen haben. 
Darüber hinaus befuhren täglich Dieselfahrzeuge (Gabelstapler) die Hallen, wobei die Luft in 
den Hallen zusätzlich Stark belastet wurde.( Nebel) 
 
Solche Arbeitsbedingungen werden von der Berufsgenossenschaft als Arbeitsunfälle 
angesehen. Warum wurden diese widrigen Umstände (Dauerzustand) von der Firma HP 
Pelzer nicht aufgenommen und gemeldet? 
 
Der nächste Arbeitsschritt war das entnehmen der Produktionsteile aus den heißen Formen. 
Die gefertigten Teile dünsteten aus, und Giftige Gase umhüllten den ganzen Körper. Dann 
musste ich die gefertigten Teile in Trichlormethan 1.1.1. waschen wobei ein stechender 
Geruch entstand. Ich hatte immer Kopfschmerzen und die Hände waren trocken (entfettet) 
und haben immer gebrannt. 
 
Auf nachfrage beim Meister u. Sicherheitspersonal Herr: Knips ob die Stoffe gefährlich 
sind, bekam ich die Antwort. Bei HP Pelzer werden keine Giftstoffe bearbeitet und 
eingesetzt, in Deutschland ist alles korrekt nicht wie in Polen, das zeigt wie moderne 
West deutsche Faschysten uns Ostdeutschen Vertriebenen ( so.genanten Polaken 
Minderwertigen Deutschen) und Auslender bechandeln haben. Das ist nichts neues 
jeden Tag erfahre ich wie große Deutsche die sind .  
 
Am Ende der Schicht mussten wir die Formen mit Benzin auswaschen. Auf die heißen 
Formen haben wir mit Benzin getränkte Lappen gelegt und die Formen dann geschlossen, 
damit die Trennmittel weich wurden und diese sich besser entfernen ließen. 
Aus den Formen ausgelaufenes Benzin sammelte sich auf dem Boden und stank furchtbar. 
 
Danach haben wir den gesamten Mischkopf mit Trichlormethan gereinigt. 
 
(Bei diesem Arbeitsablauf gab es ständig Unfälle, wobei die Augen in Mitleidenschaft 
gerieten. Die Vorgesetzten rieten uns, dass es gut währe die Augen mit Wasser zu 
spülen. Als Arbeitsunfall wurden diese Vorfälle nicht aufgenommen und schon gar nicht 
gemeldet.)  
 
(Wir müssen wissen, dass die Werkshallen in der kalten Jahreszeit mit offener Flamme 
beheizt wurden wobei sich Chemikalien in sehr giftige Gase umwandeln. Phosgen 
Kampfgas, Blausäure (Drittes Reich), Dioxin (die Amerikaner vergifteten in den 80èr 
Jahren bei einem Unfall in einer Chemiefabrik Tausende Inder Tausende leiden bis 
heute), Formaldehyd und Phenol. 
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Das es  in der Werkshalle Eins an den Anlagen  105, 106, 107 und 107a (diese 
Vertigungsmaschienen befanden sich mitten der Halle)  ca. 50% Tote gibt, ist doch kein 
Zufall!!!!!  
Anlage 105, 106 Starb Kolege -Rudi Buchta Krebs, Denis- Krebs -Rudi Franke. 
Anlage 107 und 107 a Hubert Ruzki- Krebs, Hugo Bodenchausen ZNS, Alex Bader  
 
Bekannt ist auch, dass die Berufsgenossenschaft vom Staatlichen Gewerbeaufsichtsamt 
Hagen über die katastrophalen Arbeitsbedingungen informiert wurde!!!! 
Mitwisser wie der Medizinische Dienst, Gewerkschaften und der Betriebsrat haben 
nichts unternommen. Warum haben viele gelogen?  
Hat nur Helmut Pelzer und die Firma HP Pelzer auf unsere Gesundheit und Leben 
Profit gemacht?) 
Oder haben wir mit enem Regime zutun. 
 
Auf  Annlage 106 wo ich auch beschäftigt war, wurden die schon oben genannten 
Materialien durch eine Öffnung in die Formen zugefügt. Der Arbeitsablauf war ähnlich wie 
auf Anlage 107. Die Formen wurden auch hier ausgewaschen.  
 
Wir hatten Täglichen direkten Hautkontakt mit allen Oben genannten Arbeitsstoffen. 
Teile wurden gewaschen mit Dimethylformmaid(DMF) 
 
Auch das bei der Tätigkeit an der Anlage 106 eine sehr starke Rauchentwicklung entstand die 
unerträglich war, wobei häufig die Feuermelder ausgelöst wurden interessierte Niemanden! 
  
 
Als ich dieses dem Technischen Beamten (Dr. Bremen) berichtet habe, wollte er nichts 
davon wissen. Er belehrte mich mit den klugen Worten.  
„Feuermelder schlagen erst Alarm wenn es wirklich brennt“. 
 
 
Halle 6: 
 
In Halle 6 wo ich zwei Jahr beschäftigt war, standen 14 Pressen ohne Absauganlagen wo bei 
ca. 230°  Grad Materialien wie Baumwolle, Bakelite, Harz und Hexamethylenttramin gepresst 
wurden. 
Dort waren wir ohne jegliche Schutzmaßnamen Dioxin – Kohlenmonoxid – Ameisensäure – 
Ammoniak und Formaldehyd Gasen ausgesetzt. 
Die Halle war mit dem Oben genannten Stoffen so vernebelt, das Reizungen der Augen, 
Kopfschmerzen und Beschwerden der Atemwege an der Tagesordnung waren. 
 
Auf anfrage bei der zuständigen Sicherheitskraft,Betriebrat IGBCE Gewerkschaft mitglid   
und SPD Midglid(Herr Knips) bekamen wir nur die Antwort. 
 
Es handelt sich hier um ungefährliche und dem Menschen nicht gefährliche 
Ausdünstungen. 
 
Als Juli 1996 Schadstoffmessungen durchgeführt wurden, wurde kurz zuvor die Anlage 606 
mit einer Ansauganlage ausgestattet. 
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-Zu diesem Zeitpunkt waren schon viele Anlagen demontiert und verlagert. 
 
-Bei schönem Wetter konnte man das Tor und sämtliche Fenster öffnen um für eine  
 Durchlüftung der Halle sorgen. Was im Moment der Messung auch gemacht wurde. 
 
-Zum Zeitpunkt der Messung wurden unüblicherweise sehr kleine Werkstoffe gepresst und  
 daher waren die Belastung mit Ausdünstungen geringer als sonst in der Halle.  
 Zudem wurde am Anfang der ca. 60 Meter langen Halle gemessen, was nicht den 
 Schadstoffbelastungen am jeweiligen Arbeitsplatz oder in der Mitte der Halle  
 entspricht. 
 Im Übrigen lagen die Messwerte trotz der Gegenmaßnahmen wie lüften und der in betrieb 
 Genommenen Absauganlagen immer noch weit über dem erlaubten Grenzwert. 
 Die Belastungen die damals gemessen wurden, entsprechen bei weiten nicht den Tatsachen  
 denen wir Jahrelang ausgesetzt waren. Ich kann mich genau daran erinnern, dass vor jedem 
 Besuch der Staatlichen Gewerbeaufsicht wir die Halle gut lüften mussten. 
 
Unter den oben genannten Umständen wurden wesentlich geringere Belastungen 
gemessen als wir wirklich Jahrelang ausgesetzt waren. 
 
Auf nachfrage eines Mitarbeiters bei der zuständigen Sicherheitskraft ( Herr Knips) warum 
wir nicht mit Atemschutzgeräten ausgestattet werden. Bekam er die Antwort, dass diese zu 
teuer wären und hat das mit einem Anschaffungsbetrag der Schutzgeräte pro Mitarbeiter von 
ca. 200 DM beziffer und ist zuteuer (das zeikt Menschen Leben in der BRD ist wäniger 
wert als 200 DM) 
 
 
Halle 4: 
 
 
In dieser Halle befanden sich zwei Klebeanlagen und eine große Waschanlage wo 
Dichlormethan auf ca. 180° Grad erhitzt wurde wobei sich das sehr giftige Gas Phosgen 
bildet. 
Der hier benutzte Klebstoff enthält Methylacetat – Ethylacetat und Toluol. Dieser wurde bei 
der Verarbeitung auch auf ca. 180° Grad erhitz. 
 
Sämtliche der dort beschäftigten Mitarbeiter beklagten sich zunehmend über folgende 
Gesundheitlichen Probleme: 
 
-Atemwegserkrankungen 
 
-Kreislaufstörungen 
 
-Magen und Darmbeschwerden 
 
-Schwindelanfälle 
 
-Kopfschmerzen 
 
-Sehstörungen 
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Durch meine Tätigkeit bei der Firma HP Pelzer, erstreckte sich mein Aufgabenbereich in 
allen dort befindlichen Hallen und sämtlichen Anlagen der Produktion. An einigen 
Produktionsorten war ich nur einige Wochen an anderen über mehrere Jahre beschäftigt. 
 
Daher behaupte ich, dass ich mit sämtlichen in dieser Firma befindlichen Gefahrstoffen 
Hautkontakt hatte und die sich dort gebildeten Ausdünstungen (sämtliche der oben genannten 
sehr giftigen Gase) ausgesetzt gewesen war. 
 
 

Meine Erkrankungen: 
 
 

Lungenodem Bronchitis wird begünstigt durch Kontakt mit Blausäure, Phosgen, Dioxin, 
Formaldehyd und Dichlormethan sowie all die anderen hoch zweifelhaften Gifte die bei  
HP Pelzer in der Produktion eingesetzt werden. 
BK-Nr-1315-4301-4302 
 
Polyneuropathie 
BK-Nr.: 1317 
 
Augenschädigungen 
BK-NR.: 1313 
 
Lebererkrankungen 
BK-NR.: 1316 
 
Bildung von Tumoren. Bis Heute 14 Stück und es bilden sich immer 
neue. 
BK-NR.: 5101 u. 5102 Haut Krebs 
 
Alle in diesen Schreiben genannten Giftigen Stoffe, stehen in verdacht die oben genannten 
Krankheiten und auch viele andere hervorzurufen oder sie im Krankheitsfall zu 
beschleunigen. 
Ich nenne jeden der etwas anderes behauptet, einen Lügner. 
 
Ich bin der Meinung das durch das sparen der Sicherheitsausrüstung, Verharmlosung der 
Giftstoffe und unzureichende Aufklärung der Mitarbeiter sich einige Verantwortliche auf 
unsere Gesundheit unrecht bereichert haben. 
 
Ich habe damals bei meiner Einstellung in der Firma HP-Pelzer einen Arbeitsvertrag 
unterzeichnet. Nicht die Erlaubnis, durch die von mir ausgeübten Tätigkeiten mich zu 
schädigen oder an den folgen meiner Erkrankungen zu Sterben! 
 
Die Dämpfe enthielten gefährliche Säuren die sogar das verzinkte Hallendach zersetzten. 
Da unter diesen Umständen (aus reiner Profitgier und Korruption gegen das Grundgesetzt der 
Bundesrepublik Deutschland verstoßen hat) die Beschäftigten acht Stunden Tag für Tag Jahre 
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lang ihre Arbeit gemacht haben ist meine Meinung, diese tägliche Belastung (Dauerzustand)   
vorsätzlich die Gesundheit der dort beschäftigten Mitarbeiter in kauf genommen zuhaben oder 
als Mord zu deklarieren. 
 
Die Behauptungen der Berufsgenossenschaft und behandelnden Ärzte, das die gefährlichen 
Substanzen und Giftigen Gase nicht dazu beigetragen haben das etliche dort beschäftigten 
Mitarbeiter schwer erkrankt und gestorben sind, vergleiche ich mit Dr. Mengele. 
 
Das alles zeigt das Mörder wie Pelzer deckung bekommen von Berufsgenossenschaft – 
Arbeitsmediziner-Gewerkschaften-Arbeitsministerium-Bundesversicherungsamt Bonn auch 
durch Deutscher Bundestag Petitionsausschuss vom 18.12.2007  
Pet 3-15-41-828-034986 wie auch Pet 4-15-09-803-035467 - Justizt und korupte Ärztliche 
Gutachter dazu auch von LVA Überlebende krigen keine Rente. 
 
Ist das nicht Gefährliche Regime wo eigne Gesetze mit Füssen misachtet sind und nach 
aussen dienen als Propaganda 
 
Ist das Europäische Demokratie?. 
 
Sind im Dritten Reich die Menschen im KZ auch an der frischen Luft 
gestorben? 
 
Bei mir ist Toxische Lungenödem diagnostiziert 
 
Chemische induzierte Thoraxkrankheiten der Universität Bremen. 
 
 

Welche Stoffe Krankheiten verursachen: 
 
 
Isocyanate: 
Bronchiolitis, evtl. chronische Bronchitis, Lungen ödem. 
 
 
Stickstoffdioxin: 
Bronchitis, chronische Bronchitis, Lungen ödem. 
 
 
Schwefeldioxin: 
Bronchitis, chronische Bronchitis, Lungen ödem 
. 
 
Phosgen: 
Bronchitis, chronische Bronchitis, Lungen ödem. 
 
 
Ammoniak: 
Bronchitis, chronische Bronchitis, Lungen ödem. 
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Institut für Arbeitsmedizin Universität Rostock 
 
Die Isocyanate reagieren insbesondere chemisch mit NH2 und OH Gruppen, so dass 
Zellenmembranen im Menschlichen Körper verändert und zerstört werden können. 
Toxische Wirkungen werden auch mit einer in vitro nachgewiesenen Hemmung der  
Acetycholinisterase erklärt. 
Die Aufnahme erfolgt vorwiegend durch Inhalation von Isocyanathaltigen Dämpfen, 
Aerosolen und Staubpartikeln. 
Dieses kann zu allgemeinen Reizerscheinungen am Auge und im Respirationstrakt führen. 
BK – Nr. 1313 
 
Die erwähnten Mechanismen können zu einer Bronchialobstruktion mit Asthma ähnlicher 
Symptomatik oder in leichteren Fällen zu einer Steigerung der Bronchialen Reagibilität 
führen. 
Weniger häufig kommt es zu einer Schädigung des Alveolarepithels in den Lungen mit 
klinischem Bild einer Alveolitis, nach schweren Vergiftungen auch zur Entwicklung eines 
toxischen Lungenödems, welches bei mir Diagnostiziert wurde. 
 
BK – Nr. 1316 Erkrankungen der Leber durch Dimethylformmaid. Epidemiologische 
Untersuchungen. 
 
In länger zurückliegenden Publikationen wird die effektive Schadstoffexposition von 
Arbeitnehmern häufig nur unzureichend beschrieben. 
Über den Anteil einer möglichen perkutanen Aufnahme sowie über die Relevanz der nicht 
seltenen beobachteten Mischexpositionen finden sich darin meist keine Angaben. 
Aus diesem Grund erscheint es sinnvoll nur die neueren Arbeiten zu diskutieren. 
 
In einer klinischen Studie von 1988 wurden 58 von 66 DMP exponierten Arbeitsplätzen eines 
Polyuhrentan Kunststoff verarbeitenden Betriebes untersucht. 
Bei allen Arbeitsplätzen handelte es sich um schlecht gelüftete Räume. Ein spezieller 
Hautschutz wurde nicht angewendet. 
 
Die Klinischen Untersuchungen umfassten u.a. Leberfunktionstest, Hepatitis A und Hepatitis 
B Serologie und einen Blutstatus. 
Angaben zu inneren und äußeren Belastung der Arbeiter mit MDF fehlten jedoch. 
 
Auch eine Beeinflussung durch anderen, wenn auch geringerem Umfang verwendeten 
Chemikalien wie (Toluol, Methylethylketon, 1.1.1. Trichlormethan und Dichlorbenzol) 
konnten nicht ausgeschlossen werden. 
 
Eine epidemiologische Auswertung dieser Studie erfolgte durch Fleming u. Mitarbeiter. 
Dieser Arbeit zufolge wies die DMP exponierte Gruppe die häufig über Appetitlosigkeit, 
Oberbauchschmerzen, Übelkeit, Kopfschmerzen, Schwindel und Alkoholintoleranz klagte 
einen erhöhten SGPT Spiegel auf. 
Erhöhungen auf mehr als das doppelte des Normalwertes betrafen 35 von 46 
Produktionsarbeitern, verglichen mit 12 nicht in der Produktion tätigen nicht DMF 
exponierten Personen. 
Die Befunde korrelierten mit der Dauer der Exposition. 
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Alkoholabusus als mögliche Ursache der Hepatopathie wurde von den Autoren 
ausgeschlossen. In einem expositionsfreien Intervall von 1 – 5 Monaten normalisierte sich der 
SGPT Spiegel wieder bei den meisten exponierten Personen. 
 
Am 04 August bis 06 August 1999 wurde ich untersucht von Prof.Drexler Universitätsklinik 
Aachen Institut Für Arbeitsmedizin(Gutachten für Berufsgenossenschaft). 
 
Neurologische Zusatzgutachten wurde erstellt durch Dr.R.Gobbele und Privat-
Dozent..Dr.med.F.Block. 
 
Dr.Block bei Untersuchung hat sich geousert das ich Krank bin aber ich opfer bringen 
muss, 
bei nachfrage von mir für wem ich opfer bringen muss, antwortete diese Menschliche 
Swein, das ich opfer bringen muss für sein gutes Leben. 
 
Es wurde 2002 wiederum Gutachten erstellt von Pröf.Dr.U.Costabel Ruhrlandklinik  
Tüschener Weg 40.    45239 Essen 
 
Das vorgezeichnete Gutachten ist unbrauchber.Denn der untersuchende Arzt, Herr Dr. 
Steveling, war extrem voreingenommen und hat bereits bei der Begrüßung Äußerungen 
von sich gegeben, die als neonazistisch gewertet werden könnten. 
 
Denn er hat sofort Bemerkungen dazu gemacht, dass ich nicht im Gebiete der 
Bundesrepublik Deutschland geboren wurde und als Aussiedler ein Haus bauen konnte.  
Das er der Ansicht ist, das ich wolle die Berufsgenossenschaft und der 
Rentenversicherung ausbeuten. 
Dr. Steveling hat sich abwertend über die Ärzte sich geousert welche diagnosengestelt 
haben das die Krankcheiten die  ich habe sind von Fergiftungen am arbeitsplatz. 
 
Hat auch bespotet über den Rechtsanwalt. 
 
Ich mechte darauf hinweisen das bei HP-Pelzer kommt Arbeitsunfall nicht in frage, 
sondern großindustriellen Ermordung von Arbeiter, die überlebende wie ich kriegen 
sogar keine Rente, Wir sind behandelt wie minderwertigen Menschen, für Mörder und 
korrupte Banditen steht alles zu. 
 
 
 
Peter Spyrka 
 
 
 
 
Jacek Sazon-Miecznik 
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stellt mir die Frage, weshalb das Staatliche Amt für Arbeitsschutz Dortmund 
davon keine Kenntnis hatte. Hier liegt für mich eindeutig ein Fall von Vertuschung 
vor, dass diese Tatsachen nicht an die Öffentlichkeit gelangen sollen. 
 
Wenn der Petitionsausschuss seine Aufgabe ernst genommen hätte, hätte eine 
Anfrage bei der AOK bereits ausgereicht, um erfahren zu können, dass von ca. 
160 Arbeitern etwas 50 an den Folgen der Arbeitsplatzvergiftung gestorben sind. 
Statitisch gesehen erkranken in der Bundesrepublik Deutschland 8-10 Männer 
von 100.000 an Hodenkrebs, bei der Fa. HP Pelzer waren es von 160 Arbeitern 5 
Fällen bekannt, von denen bereits 2 Todesfälle bekannt sind. 
 
Ich mache auch darauf aufmerksam, dass mehrmals täglich durch die 
Qualmentwicklung in den Hallen Feueralarm ausgelöst worden ist. Es ist für mich 
deshalb nicht nachvollziehbar, dass es von Seiten des Petitionsausschusses hier 
keine Anfrage an die Feuerwehr der Stadt Witten gegeben hat. Muss nicht jedem 
Hinweis nachgegangen werden, um eine vollständige Klärung der Angelegen zu 
erreichen? 
 
Im Schreiben des Petitionsausschusses heißt es weiter, dass die Fa. Pelzer 
aufgrund von Arbeitnehmerbeschwerden durch das Staatliche Amt für 
Arbeitsschutz mehrfach überprüft worden ist. Da die festgestellten Mängel 
teilweise erst durch Nachdruck beseitigt worden sind, stellt sich hier die Frage, ob 
die Fa. Pelzer überhaupt ein Interesse daran hatte, die Arbeitsplatzbedingungen 
zu verbessern. Ich gehe auch davon aus, dass es Manipulationen bei der 
Überprüfung des Betriebes gegeben hat, besonders was die Einhaltung der 
„arbeitsplatzbezogenen Luftgrenzwerte“ angeht. Bei dem Giftcoctail, der sich in 
den Hallen befunden hat, hätten die Arbeiter Gasmasken tragen müssen, um 
Gesundheitsschäden zu vermeiden. Die Vorgesetzten der Firma haben immer 
wieder behauptet, dass keine Giftstoffe verwendet würden und deshalb auch 
keine Schutzmaßnahmen erforderlich sein würden. 
Auch das den Arbeitern die notwendige Schutzausrüstung zur Verfügung 
gestanden haben soll, entspricht nicht den Tatsachen. Schutzanzüge wurden 
nicht zur Verfügung gestellt, die Arbeiter mussten in ihren persönlichen 
Kleidungsstücken die Arbeit verrichten. Staubmasken standen nur relativ selten 
zur Verfügung. Die Gummihandschuhe wurden nach kurzer durch 1.1.1. 
Trichlormethan nahezu aufgelöst. Auf eine Nachfrage bei dem zuständigen 
Vorgesetzten wurde die Auskunft erteilt, dass in Deutschland im Gegensatz zu 
Polen alles seine Richtigkeit habe. Ich habe es als eine Unverschämtheit 
empfunden, dass mir gesagt worden ist, ich sei hier nur zum Arbeiten da und ich 
ihm das Denken überlassen sollte. Durch eine solche diskriminierende 
Behandlung fühle ich mich als minderwertig angesehen. 
 
Der Brief beinhaltet die Aussage, dass keine Überprüfungen der Fa. Pelzer mehr 
stattfinden konnten, da die betroffenen Anlagen, an denen ich gearbeitet habe 
zum größten Teil bereits abgebaut oder umgebaut sind. Es wird hier wohl eher 



der Fall sein, dass es sich um eine Verlagerung gehandelt und mit den gleichen 
Anlagen im Ausland weiter produziert wird. Weshalb aber hat eine Überprüfung 
erst imJahr 2009 stattgefunden, nachdem ich bei der Staatsanwaltschaft Bochum 
Strafanzeige gestellt habe? 
 
Wie ich Ihnen schon mitgeteilt habe, hat mein Arbeitsverhältnis bei Fa. Pelzer 
bereits 1985 begonnen. Somit wäre die Firma zu diesem Zeitpunkt nach § 16 
Gefahrstoffverordnung und PVV des Arbeitsvertrages verpflichtet gewesen, mir 
offenzulegen, dass bei meiner Tätigkeit Giftstoffe zum Einsatz kommen würden, 
mir Arbeitsausrüstung zur Verfügung zu stellen und mich ausreichend über die 
Gefahren aufzuklären. 
 
Ein Versagen werfe ich nicht nur der Fa. Pelzer vor, sondern auch den 
Arbeitsmedizinern, welche die Firma betreut haben, den Beamten der 
Berufsgenossenschaft sowie der Gewerkschaft, die ich über die unerträglichen 
Zustände frühzeitig informiert habe, ebenso wie dem Betriebsrat, der es bewusst 
unterlassen hat, die Interessen der Arbeiter zu vertreten. Dadurch wurde eine 
objektive Untersuchung dieser skandalösen Verhältnisse unmöglich gemacht. 
 
Wie auf Seite 2 des Schreibens mitgeteilt wurde, gab es sogar 
Nachbarschaftsbeschwerden wegen der Geruchsbelästigungen der Firma Pelzer. 
Angeblich wurden dabei durch die Umweltschutzbehörden keine „Erheblichkeit 
der Gerüche“ festgestellt. Als intellegenter Mensch muss man sich jedoch 
vorstellen, welchen Belastungen und welchem Gestank die Arbeiter in der Halle 
ausgesetzt waren, wenn selbst die Anwohner in hunderten Metern Entfernung 
dies wahrgenommen haben. 
 
Der Petitionsausschuss kommt zu dem Ergebnis, dass seitens des 
Immissionsschutzes keine Aussagen über  mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen über  meine Gesundheit getroffen werden konnten. Dies steht im 
Widerspruch zu einer Untersuchung von Material, welches sich unter der 
Hallendecke gesammelt hatte, durch das Medizinische Labor Bremen vom 
21.02.2003. Festgestellt worden sind 5.800 mg Cyanid/kg, was auf eine starke 
Imhomogenität hindeutet. 
 
Die Arbeiter in allen Hallen waren zudem durch den giftigen Ausstoß von 
Dieselstaplern ausgesetzt. 
 
An dieser Stelle möchte ich hinzufügen, dass das Land Nordrhein-Westfalen die 
Firma Pelzer mit Millionen von Subventionen unterstützt hat, obwohl die 
finanziellern Schwierigkeiten der Firma bereits lange vor dem 1. Juli 2008 
bekannt gewesen sind. 
 
Die Verantwortlichen der Firma Pelzer haben verstoßen gegen § 138 BGB i.V.m. 
§ 618 BGB i.V.m. § 823 I, II BGB i.V.m. § 618 III BGB, § 16 



Gefahrstoffverordnung und PVV des Arbeitsvertrages. Aufgrund des § 330a 
StGB hätte die Staatsanwaltschaft in der Angegenheit der Firma Pelzer längst 
tätig werden müssen. 
 
Was der ehemalige Richter Frank Fahsel in der Süddeutschen zeitung vom 
02.04.2008 ausgeführt hat, möchte ich als weiteren Beleg für die Notwendigkeit 
meiner Beschwerde im Sinne einer demokratische Rechtspflege noch ausführen: 
 
„Ich habe unzählige Richterinnen und Richter, Staatsanwältinnen und 
Staatsanwälte erleben müssen, die man schlicht kriminell nennen kann (...) Ich 
habe ebenso unglaubliche wie unzählige vom System organisierte Rechtsbrüche 
und Rechtsbeugungen erlebt, gegen die nicht anzukommen ist, weil sie 
systemkonform sind.“ 
 
Prof. Dr. Hans Joachim Selenz ergänzt: 
„Besser kann man den Zustand in Teilen der deutschen Justiz nicht auf den 
Punkt bringen, mit Hilfe derer Politik und Wirtschaft den Rechtsstaat 
missbrauchen (...) Expizit kriminelles Justizhandeln gibt es zuhauf. Der Sumpf 
schließt die höchsten deutschen Gerichte ein. Daher gibt es praktisch keine 
Verurteilung wegen Rechtsbeugung, Strafvereitelung im Amt und Begünstigung.“ 
 
Die beiden Richter sprechen mir aus der Seele und ich hoffe, dass Sie als 
gewählte Volksvertreter sich auch so verhalten. Bitte bestätigen Sie, dass die 
Bundesrepublik Deutschland tatsächlich ein demokratischer Rechtsstaat ist. 
 
Sind in der SPD Sozialdemokraten, in der CDU christliche Demokraten, in der 
FDP Freie Demokraten, sind die Grünen wirklich Grün und kämpfen die Piraten 
gegen Ausbeutung? 
 
Da Sie als Volksvertreter hier eine besondere Verantwortung tragen, ist es mir 
unverständlich, dass Sie einer Vergiftung von Arbeitern mit Zyklon B im 21. 
Jahrhundert tatenlos zusehen können. 
 
Ich hoffe, dass ich nicht den Schritt gehen muss, mit einer Klage vor dem 
Europäischen Gerichtshof die Bundesrepublik Deutschland und ihre Parteien als 
ein „Regime“ darzustellen. 
 
Ich bitte um eine Stellungnahme von Ihren Fraktionen, welche für die Bearbeitung 
meiner Petition verantwortlich gewesen sind. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Peter Spyrka 
 
 











 
Also muss ich davon ausgehen, dass sowohl der ausgeübte juristische Terror, mit 
dem die Angehörigen der bisher qualvoll Verstorbenen und die mit erheblichen ge-
sundheitlichen Schäden Überlebenden Arbeiter ihr Recht verweigert bekommen, po-
litisch gewollt und von Ihrer Partei gedeckt bzw. unterstützt wird. 
 
Ein schönes Geburtstagsgeschenk zum 150jährigen Bestehen der SPD, finden Sie 
nicht? 
 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
























